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N ®  russisch Kräfte vor Warschau.: j 
Aiis?ioteß!l@ Kämpfe in Offen mi Westen.

Der Aufstand b  Albanien.
Fortsetzung des Angriffes auf der 

Linie Warscheu-KraJcau.
Berlin, 24 November

Wolffsches Bureau meldet.
Grosses Hauptquartier, 23 November, vormittags.
Die Kampfe bei Nieuport und Ypern dauern fort.
Ein kleines englisches Geschwader, das zweimal 

sich der Küste näherte, wurde durch unsere Artillerie 
vertrieben. Das Feuer dar englischen Marinangeschiifze 
blieb erfolglos.

In Ärgonnerwaid gewinnen *vir Schritt für Schdtt 
Boden. E;n Schützengraben nach dem ändern, e'm 
Stützpunkt nach dem ändern wird den Franzosen ent­
rissen. Täglich wird eine Anzahl befangener gemacht.

Der Versuch einer gewaftsamer Zmundung gegen 
unsere Stellung ösdich Mosel wurde durch c'nen Ge­
genangriff ve-hmdert.

In Ostpreussen blieb die Lege unverändert.
In Polen schiebt das Auftreten neuer russichen 

Kräfte aus der Richtung Warschau die Entscheidung 
noch hinaus-

Cestüch Czenstochau in der Richtung Warschau- 
Krakau wurden d'e Angriffe der Verbündeten Truppen
fortgesetzt. . .Oberste Heeresleitung.

Die Niederlagen der wissen m Kaukasus.
K o n s t a n f i n o p e l ,  24 November.

Ottom. Agtnce meldet:
H auptquartier:
Infolge eines Anriffes auf russische Streikiäfte, die durch das 

Thal des Muradtflusses vorr'icken wollten, ergriffen die Rusen unter 
sehr grossen Verlusten die Flucht. Unsere Truppen erbeuteten drei. 
Feldkanonen

750 Engländer gefallen.
K e n s t a n t i n o p e i ,  24 November.

Agence Ottom. meldet:
H aup tquartie r:
Unsere, gegen Batum marschierenden Kräfte, haben den 

Feind vollständig auf das andere Ufer des Tschorochfiusses zur-ck- 
geworfen. Die Gegend wurde von uns militärisch besetzt. Unsere 
i  ruppen besetzten auch Ai twin.

Be; den bereits gemeldeten Kämpfen bei Schatt ei Arab ver­
loren die Engländer 750 Tote und 1000 Verwundete.

Der Aufstand gegen Essad Pascha. 
Essad Pascha als Heiter der Serben.

.u‘it
Durazzo 24 Nc /ember.

In T irana ist ein A u fs ta n d  gegen E ssa d  P a sch a  wegen 
dessen serbenfreundlicher Haltung ausgebrochen.

Nach Tirana wurde der Poiizechef von Durazzo gesendet 
der d a s  S ta n d r e c h t v e r k ü n d e te  und die Verhaftung, mehrerer 
Gegner Essads veranlasse.

Durch diese Massnahmen auf das Ausserce gereizt, sollen c'ie 
Bewohne»- der Umgebung «in grösserer Zahl b e w a ffn e t  gegen 
T iran a  g e z o g e n  u n d  d ie  S tadt u m z in g e lt  h a b e n

A ls  Vorsichtsmassregel gegen eventuellen Vormarsch der In­
surgenten nach Durazzo liess Essad Pascha heute nachts durcL 
u n g en fa h r  ta u se n d  s e in e r  A n h än ger  d ie  H o h e n  ir  a er  
U m g eb u n g  un d  d ie  H. lU ite in g ä n g e  von D u ra zzo  b e s e tz e n .

Der Verkenr nach Tirana ist eingestellt, die Telegraphenle.- 
tung durchschnitten.

Der Islam l e i  Kriege.
Die Türken am Suez Kanal.

K o n sta n tin  spei, 24 November.
Das Hauptquartier meldet-
Die türkische 1 ruppen smd am Suezkanai angeiangt. Bei 

Kantara kam es zum Kampf, in welchem die Engländer geschlagen 
wurden und unter grossen Verlusten die Flucht ergriffen.

im
Kopenhagen, 24 November.

In Belgien und Nordfrankreich herr­
schen Fröste und Schnee. Längst der 
Front steht die Schlacht, da der Frost 
beide Parteien zum Waffenstillstand 
zwingt. Laut Berichten aus Paris ha­
ben die Truppen 1.360.000 Kotzen, 
1.100.000 Polster und in genügender 
Zanl Wäsche erhalten.

Mm.
Wien, 24 November 

Erzherzog Friedrich richtete an die 
Stadthalterei und den Landesausschuss 
in Galizien folgendes Telegramm: Aus 
Anlass der bisher durchgefühten Ar­
beiten bei Ausbesserung der Strassen 
in Westgalizien sehe ich mich veran­
lasst im Namen der Allerhöchsten 
Behörde, der K. K. Stadthalterei und 
dem Laraesausschusse für die dabei

geieistete Hilfe den Dank auszuspre­
chen.

O ie  R ussen  
sind übejaGf beliebt.

Konstantinopel, 24 November 
Die „Jeune Turyue“ erfährt, dass in 

Georgini sich eine grosse Bewegung 
zu Gunsten der Türkei bemerkbar 
macht. Die Einwohner leiden seit Jahr­
hunderten unter der Last der despoti­
schen russischen Regierung und wol­
len nun sich mit Hilfe der türkischen 
Armee hievon befreien.

Englisaie Minen
bei Westkapeii.

Hag, 24 November.
Die eingeleitete halbamtliche Unter­

suchung hat erwiesen, dass die Minen 
die (in der Zahl beinahe Hundert) her­
gekommen waren und die Katastrophe 
bei Westkapell verursacht haben, ledi­
glich englische Minen waren, ___



DIE KORRESPONDENZ

Hilie I r  i  g a l i i H
E in A u fru f d er  „N. F. P r e s s e “ .

Wien, 23 November.
Neue Freie Presse richtet an ihre Le­

ser einen Artikel mit der Bitte den ga- 
lizischen Flüchtlingen Hilfe zu leisten. 
In dem Artikel tieisst es: „Diesen armen 
Flüchtlingen gebührt Hilfe. Die Ehre 
der Stadt verlangt diese begründete 
Forderung. Man datf nich zulassen,
das später gesprochen wird, dass sie
die Menschen welche sich mit Vertrau­
en an ihre Güte und Mitleid wandten,
abwies. Es darf nicht geschehen, dass
diejenigen, welche dem Staate treu ge­
blieben sind und Oesterreich nicht ver- 
liessen, von Wien verlassen wären. 
Und drum in vollem dringender Not­
wendigkeit wenden wir uns an unsere 
Leser: Helfet den Flüchtlingen aus 
Galzien und gebet ihnen die Möglich­
keit zum weiteren Leben, gebet ihnen 
die Mittel, welche ihnen den Anfang 
zum neuen Leben ermöglicnt und neue 
Grundlagen zur ihrer Egzistenz schaff'.

Oesierreich-Ungarn stellt seinen 
t a n .

Berlin, 23. N ovem ber.
Die N ational-Zeitung sc h re ib t :
Es scheint an der Zeit, törichten und 

in kritischer Zeit nicht unbedenklichen 
Erörterungen einmal ernsthaft zu Lei­
be zu gehen, ln der feindlichen Presse 
hiess es in letzter Zeit, schwere Un­
stimmigkeiten seien zwischen General­
oberst von Hindenburg und der öster­
reichischen Heeresleitung ausgebro­
chen. Andere Gerüchte besagten, das 
Ausbleiben der Unterstützung hätte Ge- 
neralooerst von hindenburg auf seiner 
Siegesbahn aufgehalten. Die Oesterrei­
cher kämpften ja recht tapfer, aber die 
Führung wäre nicht auf der Höhe. Die 
Gerechtigkeit erfordext hiergegen die 
Feststellung, dass die österreichischen 
Heere mit beispielloser Energie den er­
sten Anprall des russischen Millionen-, 
heeres ausgehalten und auch ^ran un­
seren Ostgreuzeu abgehalten haben,, u. 
dass sie nahe ineni strategisch gebo­
tenen Rückzuge mit starken Erfolge 
die Offensive wieder aufnahmen. Die 
jetzt begonnene Umfassungsaktion, bei 
der der österreichische rechte Flügel 
genau wie der deutsche linke nach ei­
nem einheitlichen, genial angelegten 
Plane eingreift, beweist nicht nur, dass 
von Unstimmigkeiten und Differenzen 
keine Rede sein kann, sondern dass 
die österreichische Armee mit unge- 
schwäcnter Bravour den Teil des 
Kriegsplanes ausführt, der ihr zugefal­
len ist. Die verbündete Armee tut vom 
obersten Führer bis zum letzten Mann 
Ihre Pflicht. Das hat Generaloberst von 
Hindenburg selbst anerkannt.

- i*®*;
j\ e  Stimmung 

in Ägypten.
Konstantinopel, 24 November.

Der P räses des jungtürkischen Ko- 
tees in Genf, Mohamet Fahmi hat in ei­
ner Unterredung in Anwesenheit des 
Faridbey und anderer Notabein erklärt, 
dass alle Aegypter sich glücklich füh­
len bei dem Gedanken, dass ihr Vatei 
land in Bälde von dem englischen Jo­
che befreit wird. Er ist überzeugt dass 
die türkische Armee siegreich nach 
Kairo einmarschiert und dort einen 
herzlichen Empfang findet. Die ägypti­
sche Nation wird ihre Pflicht erfüllen 
und wird sich im entsprechenden Au­
genblick erheben um zusammen mit der 
türkschen Armee die Engländer zu 
schlagen.

Die Kriegslage in Russisch­
e n -

Ueber die derzeitige Kriegslage in 
Poien  —  die Entscheidung ist noch 
nicht getanen  —  und uoer die militä­
rischen E igenschauen  unserer Ver­
bündeten au sse r t  sich der bekannte 
iv iintarschrutstelier M ajor a. D. E. 
M orah t im „B en in e r  T ageb la t t"  wie 
folgt:

inie Mitteilungen aus  dem  H aup t­
quartie r n m u eu u rg s ,  weicne gestern  
m orgen  v e roue iuucn t  weruen Konn­
ten, werden unseren Gegnern  rech t 
unwillkommen sein. W iru  uoch dies­
m al von besonderer S iehe  oetonnt, 
uass  uie Enngneit der Verbunueteii 
bisner keinen nass eraa iten  hat, aasa 
vieunenr vouste Ueberenistimmung 
bestem  zwischen den ru n ru iig en  unu 
uen t ruppen ,  und dass das  ueutsene 
n e e r  an  den oste rre ich iscn -ungan- 
senen Bundesgenossen eine wertvolle 
und zuverlässige r in ie  hat. Wir hauen 
hier seit Beginn oes Krieges diesen 
b tan d ip u n k t  vertre ten  unu gegen je­
des ansprechende Urteil, das  tien 
kriegerischen W e it  der t ru p p en  
U esttrre ic iis  und U ngarns in Trage 
s tenen  w'olite, E ront gem acht. Mein 
Urten über den Kriegsw ert dieses rie- 
eres gründet sich aui eigene A nschau­
ung, uie ich m ir schon iruher, beson­
ders  aber in den g rossen  n e rbs tubun- 
gen des j a h re s  iy i3  in B öhm en bil­
den konnte. Und w as ich dam ais  im 
„o e ru iie r  r a g e m a u '  senneu ,  w n u  
neute im Kriege von den u m z ie ren  
oesm tigt, me einen E in d ru ck  von uer 
ruc iu igheit  uer mit uns verouiiueteu 
lree re  in Koien benom m en iconinen. 
a u c h  sie neuen nervor, uass  die oster- 
reicins . i i-ungaris -ne  rm antcrie  uer 
unseien  nicht nachsteu t,  uass im 
oeinieid im A n grm , m re A usdauer 
in uer Verteidigung, iure u isz ipnn  
und ihre ra in g n c i t ,  S trapazen  zu e r ­
tragen, aui uer gieicnen rrone stenen 
wie uei unseren truppen . Ein Kavai- 
ierieoinzier, aut uessen u r te n  ich 
etwas genen kann, uer mit uern E iser- 
uen Kreuze geschm ückt aus buupoien 
zuruckkain , wo seine uienstn. ne S te i­
lung liini eine s te te  Verbindung mit 
der Arm ee u a n k l  gebrach t hatte, be­
s tä t ig te  mir insbesondere die Vor- 
trennchkcit  der österre ich isch-unga­
rischen Kavallerie, tn jedem  Zweige 
des kavalieris tischen Dienstes leistet 
sie H ervorragendes. Ihr P ie rdem ate -  
riat ist ein ausdauerndes und mit vie­
lem Verständnis gepnegtes .  ln der 
A ttake und im Scnüizengefecht, in 
der A ufklärung und in der Bedienung 
des M aschinengew ehres zeigt sich 
bei der österreichisch-ungarischen 
Kavallerie neben dem angeborenen 
Verständnis ein G rad  von Ausbildung, 
das erstaunlich ist, besonders, wenn 
m an das  prächtige  M ateria l nicht über 
sieht. Die österreichisch-ungarische 
Artillerie leistet das  Mögliche, was 
von ihrer Organisation  verlangt w er­
den kann. Sie leistet m ehr, als das 
A usland erw arte te ,  welches bei ihr 
am  ers ten  S puren  des „V erdorr tse ins1 
zu sehen erw arte te .  Keine Eifersucht 
un ter den Führern , der beste  Wille 
bis in die höchsten Dienstellen hinauf, 
und ein Zutrauen zu der 1 üchtigkeit 
des deutschen Heeres, das, wie mir 
jener Offizier erzählte , einen»?,gera­
dezu rührenden  E indruck“ macht. 
W ir  können nicht anders, als jeden 
Zweifler an der Tüchtigkeit unserer 
Verbündeten und an ihren guten W il­
len für einen U ndankbaren  zu erk lä­
ren, auf dessen Urteil nichts gegeben 
w erden darf.

Durch die Einheitlichkeit der H and­
lung der obersten H eeresleitung in 
Polen ist die W arscheinlichkeit vor­
handen, dass  die Siege der deutschen 
und der österreichisch-ungarischen 
H eere über die Russen zu einem vol­
len Erfolge sich ausw achsen  werden. 
Ausländische Nachrichten wissen

schon von einem russischen Verlust 
von 40 bis 5u Tausend  M ann zu be­
richten, den der Angriff Hindenburgs 
erziehlt haben solle. D azu kom m en 
noch die 7000 Gefangenen, welche die 
Armee Dankl m achte, ln W ahrheit  
dürite  die russische Einbusse an 
Kämpfern und M aterial noch viel hö­
her sein, und zum  m indesten eine 
schw ere E rschü tte rung  der russischen 
H aup tm ach t zur Eolge haben. Greifen 
aber die deutschen Kräxte weiterhin 
von Norden herum  und die ö s ter­
reichischen von Süden, dringt weiter 
der deutsche linke Flügel gegen die 
russische M itte w ar, dann kann  es 
vor oder bei der Weichsel, zwischen 
W arschau  und Iwangorod, zu einer 
K atastrophe kommen, die von weit- 
t ragends te r  Bedeutung werden kann.

Die G renze O stpreussens scheint 
vom Feinde irei zu sein. W esentlich 
ist, dass die nördlich der Weichsel 
bei Lipno— Plock  und M lawa, ge­

schlagenen russischen Heeresteile 
nicht wieder zum  Stehen gekom ­
men sind, sondern  ihren Ruckzi'g  
fortsetzen, wahrscheinlich auf die 
W eichsel und B ugühergänge bei No- 
wogeorgxjewsk.

Nemirowitsch-lJaiitschPnko 
über diesen weren russischen Verluste 

in dar Schlacht an der Weicnsei.
P  e te r  s b u r  g, 23. No v.

Der aus dem Kriege gegen Japan 
bekannte KnegSx.oixespjiiacnt ive- 
nui owiisch-uamseneiiivo senuet ans 
vvarsenau em viele Bpuxien langes 
leiegiam in voll nneressaiiier Uuizei- 
neueii aus uer grossen aemacut an 
uer weicnsei. Besuiiuers bemerkens­
wert sind die Angauen, die er über uie 
schweren russiscuen Vermute muhen 
uarf.

Ei sp rich t  von einem ib-tä tigen  
Ringen, das  die S ch sar ten  aus dem 
M audscnureikriege auswetze, im An­
prall eines zuers t  s ta rk  überlegenen 
re in d e s  hä tten  s iü i  Bataillone, i<egi- 
m enter und Kegim enter geopiert,  um 
hinter ihnen die U igam sation  des ru s ­
sischen Riesenheeres zu sichern. 
Durch die deutschen  M aschinenge­
w ehre seien Kompagnien mit inren 
ü fiiz ie ren  vom Erdboden  weggeiegt 
worden, aber viermal, tünlmal w ur­
den sie erneuert,  bis der Feind seine 
Munition erschöpft ha tte  Die J a p a ­
ner hätten  in M andschureikriege auch 
mit dieser T odesverach tung  ge­
kämpft, nur mit dem  Unterschiede, 
dass sie schliesslich erschöptt  zum  
Frieden  geneigt gewesen seien, w äh ­
rend  die russischen Opfer „so gross 
sie sind, kaum  verspürt  w erden“, ln 
den W äldern  von Blone und bei Jo- 
setoff reihen sich M assengräber  in 
langer Ausdehnung an einander, al­
les sibirische Truppen, 10U und mehr 
Soldaten  in den einzelnen Gräbern. 
B esonders verlustre ich für die Russen 
w a r  die E rs tü rm ung  von Rokitni süd­
westlich von W arsch au .  Die Deut­
schen hatten  8 Reihen von über ein­
ander liegenden Verschajnzungen h er­
gestellt,, Mit schw eren  Haubitzen be­
herrsch ten  sie den ganzen Umkreis. 
Mit stoischer Gelassenheit seien die 
Sibiraken in die Hölle m arschiert ,  die 
die tödlichen G eschosse zu T ausen ­
den ausgespien habe. H eute noch 
könne m an  die deutschen V erhaue se­
hen, dieses Zickzack von Verteidi­
gungsm assnahm en, die die russischen 
Truppen von aussen n.cht verm uten 
konnten. U nter dem  m örderischen 
F euer lösten sich alle Verbände, die 
Offiziere fiellen und jeder Soldat w ar 
sein eigner Leutnant. Es kam  wie eine 
W u t  über die Sibirier, sie griffen zum  
B ajonett  und bahnten sich den W eg. 
Der Kampf w ütete  bis in das Dunkel 
der Nacht, die Deutschen m ussten 
weichen. (Die vorsichtige A usdrucks­

weise läss t  vermuten, dass  die Deut- 
seben in der iNacnt ungenm uert ab ­
zogen; ihre S ta rk e  son eine u n g a a e  
gew esen sein, die ihren Uenerui im 
K am pie verlor). D,e Russen  Haben 
aebt u if iz ie re  und 374 M ann in einem 
M assengrab  beigesetzt, das  m uexn 
Scnutzengraben  bestellt, den sie uen 
Deutscben entreisseb wobten. in der 
Nähe beiinaet sieb noch aas  t in z e i -  
g rab  des russischen Ubersten, der die 
aem  lo d e  geweihte S ch a r  geiührt.  
Die ersten  SD ineenocken fanen und 
verhüllen das  grausige Bild. Die Kir­
che w urde dre im al von den Russen 
genom m en und dreimal wieder verlo­
ren, dann w urde sie von der russ i­
schen Artillerie ze rs tö r t .  Aber selbst 
um die T rü m m er des Gotteshauses  
tobten noch B ajonettkäm pie . Jeder  
Sieinblock w urde verteidigt. Die we­
nigen Deutschen, die den Russen in 
die H ände rieten, sollen gesag t  h a ­
ben: „ ln  je dem  ändern  Kriege w ären  
wir nach unserer Abwehr und nach 
den entsetzlichen Verlusten der An­
greifer unbestritten Sieger, ihr R u s­
sen scheint aber die Solda ten  nicht 
als M enschen, sondern  als Munition 
auf uns zu feuern“. Nemirowitsch- 
Dantschenko tra f  auch auf ein von 
deutschen Solda ten  gefertiges Grab 
mit der Aufschrift: „Hier ruhen 16 
tapfere russische Offiziere.“

Die russischen A ngrufe  erfolgten 
vielfach unter dem  Absingen des G e­
betsliedes „P ad j  tw aju  woiju“ (W ie 
Du willst, o G ott) .  W a s  sich hier 
abspielte, wiederholte  sich sich Lei 
Eschoff, bei P r u s y  und vielen ä n ­
dern klisneren Orten, die kein Bericht 
bisher erwähnte,'* die aber blutigere 
Schlachten sahen, als sie bisher in 
F rankre ich  sich zutrugen. Offen gibt 
N em irow iisch-D antschenko zu, dass 
es meistens die deutsche N achhut 
w ar, die den nachdrängenden  R ussen 
standhielt,  zum  Teil in natürlichen, 
zum  teil in künstlich geschaffenen 
Befestigungen. Die schw eren  deut­
schen Geschütze seien derart ' ver­
s teckt aufgesteilt gewesen, dass die 
russische Artillerie sie nicht finden 
konnte. Polnische Knaben hätten  je­
doch die S tan d o r te  herausgefunden 
Die deutsche Artillerie habe den ru s ­
sischen Batterien  schw ere  V erluste 
zugefügt, die meisten hätten  20 P ro ­
zent ihres B estandes  verloren. Ein 
Regiment ha tte  22 zerschossene Ge­
schütze.
Nemürowitsch •‘D antschenko schliesst 
seinen Bericht mit den ergreifenden 
S ä tz e n :

„Efieser Krieg b rach te  uns den un­
sichtbaren Fem d und unsichtbare G e­
fahren. Jeder  Schritt  v o rw ärts  bedeu­
tet den Tod, m an weiss nicht woher. 
Das Risiko ist g rösse r  geworden fiir 
Offiziere und M annschaften . M an 
wird bald davon absehen, die Toten 
eines Regim entes zu melden. Es ge­
nügt, wenn das Häuflein Deberleben- 
der genannt wird — die ändern sind 
gebPeben, Das ist die Schlacht von 
heu te“ .

Warenhaus
Mbrataam lin d e n b a u m

Krakau, Dietelsg-asse 45— 47,
Empfiehlt sein re ich sso r t in r te s  La­
g er  in all erb  i W in lerar t ike ln  fü r  
die P. T. H erren  Offiziere und  MAnn- 

sch r  ft.
G rosse  A usw ahl in Prof. Dr. .Taeger- 

\ \  äsche .

Zinngefässe. 
Alter Perserteppich

und andere Antiquitäten.

Auctionshalle Ring 34.
Haus Hawelka.

Nächste Ausgabe erscheint um 3 Uhr nachm.
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